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96. Jahrgang

Tagesspiegel
Am Monkag beginnen die Verhandlungen in Berlin über

die an Belgien zu leistenden Garantien auf Grund des Ent¬
scheides der Reparationskommission.

Nachrichten aus Berlin zufolge ist keine allgemeine
Zwangswirtschaft beabsichtigt. Zunächst ist vor allem nur
mit einer neuen Iuckerbennrtschastung zu rechnen.

Die deutsche Regierung richtete eine Note an den Völker-
bund. worin sie bittet, die französischen Truppen aus dem
Saargebiet zu entfernen.

Der augenblicklich in Genf tagende Völkerbunssrat ge¬
nehmigte gegen den schärfsten Protest des Freistaates Danzig
die Errichtung von polnischen üriegsmakeriallagern am
dessen Gebiet.

Poincare richtete eine Note an England , worin er aus-
führt, daß eine Lösung der Reparatiousfrage nur zusammen
mit der Ausgleichung der interalliierten Kriegsschulden er-
folgen könne. In England wird die Note als französischer
Annäherungsversuch günstig ausgenommen.

Wahltage in OberschLefien
und 24. September

Aus Beuthen , O.-S ., wird geschrieben: Währen!
ganz Deutschland den Pariser Beschlüssen über die Morato¬
riumsfrage entgegenfiebert, steht auch das vielgeprüfte Ober¬
schlesien vor einer neuen . Entscheidung: Am 3. September
wird im zerstückelten deutsch-oberschlesischen Rumpfgehie!
über die Autonomiefrage abgestimmt. Große Aufregung
herrscht angesichts dieses Termins nicht mehr. Denn das
Ergebnis ist so gut wie sicher. Obschlesien wird preußisch
bleiben. Die Veröffentlichung des Gesetzentwurfes über die
Erweiterung der Selbstündigkeitsrechte der Prpvinz Ober-
chlesien hat in denjenigen Kreisen, die von Preußen wea-
strebten, beruhigend gewirkt. Keine politische Partei betreib:
meyr die Agitation für einen selbständigen Bundesstaat.
Auch der Vorstand der oberschlesischen Zentrumspartei Hai
kürzlich einen Aufruf erlassen, worin die Stimmabgabe f ü i
das Verbleiben Oberschlesiens beim preu¬
ßischen Staate  empfohlen wird. Somit wäre alle-
schön und gut, wenn die politische Beruhigung nicht zu einer
gewissen Gleichgültigkeit geführt hätte. Man kümmert sich
nicht mehr viel um den dritten September . Dieser Umstand
wird leider von den Polen ausgcnützt. Sie sind natürlich
nach wie vor für ein „freies" Oberschlesien, von dem sie
glauben, daß es einmal leichter die letzte Beute ausländischer
Wühlereien wird. Und sie werden sich am Abstimmungstagc
Mann für Mann an der Wahlurne einfinden, um durch eine
möglichstst große Minderheit nach außen hin zu wirken. Die¬
sen polnischen „Märtyrern ", die sich als „vergewaltigt" hin¬
stellen möchten, kann man gar nicht klar genüg machen, wie
es bei ihren Stammesbrüdern im polnisch gewordenen Ober¬
schlesien steht.

Man geht einmal hinüber nach Kattowitz.  Dort siel
es sehr trübe aus und die Stimmung hat vollständig um
geschlagen. Korsanty, der von den Polen stets mit Halleluj
nnpfangen wurde, hört jetzt nur noch ein „Steinigt ihn!" Di
blutigen Kundgebungen gegen seine Ministerpräsidentscha!
haben mehr als persönliche Abneigung verraten . Sie bewie
lest, daß der Gegensatz zwischen Warschau und PolnischOüei'sMk'sipn srck

schichten, Verkehrs- unh Frachtelend sind hie gründe dc
Verstimmung. Die oberschlesische„Grenzzeitung", das Lei!
blatt Korfantys, schildert voll Hohn ein Elsenbahnidyll au
Polnisch-Oberschlesien: Ein Kartoffeltransport von Ple
büch Kättowitz braucht neun Tage. Wir können mit nor
viel unangenehmeren Folgen der neuen Grenzziehung ap

^ l Preutziich-yerpy und Ruijstch-tzerby stme rechte Oderchersstte. Durch die Weisheit des'Bölkerbuni
sind aus zwei Stationen .für Zollrevisioy und Paßkontrol
deren 18  geworden ! Welche Menge 'neuer Zolleamter ur
Landjager zur Besetzung dieser Stellen nötig wurde ur
solche damit nicht nur für das notleiden!
Deutschland, sondern auch für das noch bankrottere Pol«
erwachsen, kann man sich wohl vorstellen-

Aber Korsanty ist schlau. Er erläßt an sein Wäblervo
einen Aufruf, in dem er auf den 24 . September  dc
Tag der Wahlen zum schlesischen Sejm hinweist. Er ' ve
kündet: „Oberschlesten wird so aussehen, wie sein Sem
Wenn der Sejm der Wojewodschaft Schlesien wie das geger
wärtige Warschauer Parlament nur aus radikalen Schreier
und Analphabeten bestehen sollte, dann ist Oberschlesien ve:
loren und mit ihm die Möglichkeit zu arbeiten und zu e:
werben und unsere Rechte." Korsanty verlangt » daß ma
ihn als den eigentlichen Befreier Oberschlesiensansieht uv
erwartet von seinem früheren Anhang, daß er sich für seirVartei entscheide. Ob die volniscken Oberschlesier ibm di«

sen Gefallen tun werden ? Drei deutsche und drei polnische
Parteien werden am 24. September zur Wahl antreten . Di«
polnischen Sozialisten werden wahrscheinlich das Nennen ge¬
winnen. Der Sieg wird ihnen höchstens von der Christlichen
Volkspartei streitig gemacht, die mit der Bauernpartei und
den kleineren polnischen Parteien «inen antisozialistischen
Block bilden will. Ganz schlecht ist es aber um die Korfanty-
Partei bestellt, da nur ganz wenige oberschlesische Elemente
zum Warschauer Nationalismus neigen. Wie wenig sich
wohl die Polen in ihrem neuen Staate fühlen, begreifen
die zahllosen Desertionen polnischer Soldaten aus Polnisch-
Oberschlesien. Die deutschen Gefängnisse an der neuen Grenze
wimmeln von Deserteuren. Ihnen ist hinter Schloß und
Riegel auf deutschem Boden, wie es scheint, immer noch
rvohler als im „freien" Polen.  n,.

Die Verlotterung des Geldes
Ein volkswirtschaftlicher Mitarbeiter schreibt uns : Die An¬

gestellten und Arbeiter großer Fabriken und HandelshÄrieb«
haben beim Monatswechsel August—September zu allem
Unglück -er Politik und der Teuerung noch eine besonder-
unangenehme Ueberraschung erlebt: Gehalt und Lohn wur¬
den ihnen nicht voll ausbezahlt . Die Löhnungsbeutel ent¬
hielten nur einen Teil der Varsumme. Der Rest war eine
Vertröstung auf nächste Woche. Ein schwerer Schlag für
Lohnempfänger ! Denn jeder braucht jetzt Geld und wieder
Geld, um sich einzudecken, ehe die Preise für Lebensmittel
und Winterkleidung ganz unerschwinglich geworden sind.
Tolle Gerüchte waren die Folge dieser Enttäuschung. Sollten
die Firmen schon bankrott sein? Ist der Zusammenbruch
da? Sollte etwa gar die Reichsbank . . .? Die Reichsban!
liefert den Banken das Bargeld . Von den Banken holen er
die Firmen für ihre Zahltage . Diesmal war der Reichsban!
der Stoff ausgegangen . Die Banken hatten ihre letzten Re¬
serven an Bargeld ausgegeben. Die Reichsbank lieferte nicht
nach. Sie lebt noch, aber sie ist blutleer. Schon der zehn¬
tägige Streik der Buchdrucker hatte die Notenherstellung der
Reichsdruckerei um mehr als 10 Milliarden Mark zurück¬
gebracht. Dann kam die neue Teuerung , und der Noten¬
bedarf wuchs ins Ungeheuerliche. Vorboten des jetzigen Zu¬
stands einer effektiven Geldknappheit waren dis vielen
Zwanzigmarkscheine, die man auch bei Auszahlung hohe:
Summen statt der Hundertmarknoten und der Fünfzigmark¬
scheine erhielt. Freilich spielt dabei auch das törichte Hamstern
von Noten bei E-eldabhebungen eine verwirrende Rolle.

Trotzdem wird man der Reichsbank den Vorwurf nicht
ersparen können, daß sie dem Umschwung, den die neue Mark-
entwertung herbeigeführt hat, nicht gewachsen ist. Sie hat di«
bedenklichen Folgen des Streiks in der Reichsdruckereinicht
oorausgesehen, nicht bekämpft. Sie hat sich auf das Steigen
der Notenslut, das doch keine neue Erscheinung mehr ist, nicht
entsprechend eingerichtet. So kam es, daß sie an den letzten
Vankvormittagen nur 40 Prozent der verlangten Auszah¬
lungen in bar leisten konnte. Das übrige wurde durch —
Schecks erledigt. (Die Angestellten erhielten dann von ihren
Firmen zum Teil nur 10 Prozent ihres Gehalts in bar . Di«
Firmen haben eben an Ultimo noch andere Verpflichtungen.)
Diese Stockungen des Vargeldumlaufs beweisen, daß nicht
nur die Währung sterbenskrank, sondern auch in der Techni!
des deutschen Geldwesens alles zerrüttet und verdorben ist.
Wie kommt es z. B., daß die Banken jetzt wieder erklären
sie müßten jede Verantwortung tragen für pünktliche Aus¬
führung von Börsenaufträgen ablehnen, weil die Arbeits¬
überlastung von Tag zu Tag .steige? Rechnet man das
Aktiengeschäft in Goldmark uns, so sind weder die Wert«
noch-"die Umsätze angestiegen. Also liegt es doch nur im
Anschwellen der Papierflut . Und hier kommt man zu der
peinlichen Aufdeckung, daß wir uns mit Zahlen und Zifferr
eine nutzlose Arbeit machen, die an der letzten Nerven- un!
Wirtschaftskraft frißt . Man bedenke doch: Obwohl die Marl
heute viel weniger als einen Pfennig wert hat, werden im¬
mer noch die Aktien mit 1000-Marl -Beträgen ausgegeben,
wie früher . Die einst in Deutschland so verpönte Pfund -Akti«
ist längst unterboten . Rechnet man auch Las Agio, also einer
Kursstand von, sagen wir , 500 Prozent , so bedeutet dieser
Aktienwert 5000 Mark bei einem Dollarstand von 1250 nich!
mehr als 16 Goldmark. Und über dieses 16-Marl -Papier
(der Druck einer einzigen Aktie kostet ungefähr 30 Papiermark)
wird eine Urkunde ausgefertigt und der Aktienmantel mii
Talon--und Dividendenscheinenversehen. Diese Dividenden-
scheine werden wie die Mäntel sorgfältig aufbewahrt , ver¬
bucht, verstempelt, kontrolliert und versteuert. Das Papier-
spiel geht bei den Steuerbehörden weiter, und die Wirtschafi
erstickt in einem Wust hemmungslos anwachsender Verwal¬
tungsarbeit . .

Immer noch ist den Leitern großer Finanzinstitute kein
Licht darüber ausgegangen, was wir an Zeit und Kraft ver¬
lieren, indem wir noch mit Pfennig und Groschen rechnen
Man beobachte nur einmal die Krankenkassenund die Post-
anstalten. Ihre scheinbare Sparsamkeit und Genauigkeit ist
in Wirklichkeit die schlimmste Verschwendung, denn die Pfen-
mgrecynerei erfordert einen Aufwand an Personal und Pa¬
pier, der unendlich viel größer ist als der Nutzen aus der
scheinbaren Genauigkeit. Die Mark ist heute Kleingeld ge¬
worden, und darauf müßte man aufbauen . Die Sowjetleute

in Rußland haben sich kurz vor dem Ertrinken in ihrer Pa¬
pierflut mit einer Vereinfachung ihres Millionenrubels ge¬
holfen. Sie besitzen tatsächlich schon eine neue Währung,
und diese ist der Anfang der Stabilisierung . Sollte sich in
Deutschland, wo man mit alten Bretterchen und Fetzen ohne
Motor durch die Luft fliegt, kein Genie finden, das unsere
verlotterte Geldtechnil wieder flügge macht? Dr. F . A.

Papier aus Schilf
Dem Papiermangel , dem schon eine große Reihe vost

Zeitungen und Zeitschriften zum Opfer gefallen ist, läßt sich,
wie der „Köln. Ztg ." geschrieben wird, in beträchtlichem Maße
abhelfen, wenn man die Zellulose, die die H y d r o p hy t e st
in sich tragen , der papiererzeugrnden Jndüstrie zusührt. Unter
„Hydrophyten" versteht man die sogenannten Verlandungs¬
pflanzen (Rohr , Schilf oder Binsen), die, vom Lande kom¬
mend, in die Gewässer Vordringen, deren Ausmaß verringern
and ihnen die erforderliche Luft und Wärme nehmen. Die
Nutzbarmachung dieser Pflanzengattung geschieht durch AM
Wendung eines Aufbereitungsverfahrens , das es ermöglicht,
die anfallenden Auslaugstoffe für bekannte technisch-wirt¬
schaftliche Zwecke zu' verwenden. Während die Pflanzenfasern
zu einem Papierhalbstoff — der Hydrophytwllulose — verar¬
beitet werden, lassen sich aus dem als Absallstoss abfliehenden
Saft auf Grund des hohen Zucker- und Stärkegehalts Futter¬
mittel, Alkohol und Pflanzenlekme gewinnen, DLr weitere
Aufschluß der Fasermasse wird durch die Tätigkeit einesSpaltpilzes ermöglicht.

Ausschlaggebend für die Verwertung der Hydxophytefl
war die Frage , ob die vorhandenen Rohstoffe avsreichen.
Diese Frage muß bejaht werden. Die Bestände der Verlan¬
dungspflanzen in Deutschland umfassen mehr als 300 000
Hektar und bestehen zu 60 v. H. aus Schilf, den Binsen-
gewachsen usw. Die lustgetrockneteSchüsmurzel läßt sich am
besten mit einem zwei bis fünf Zentimeter starken Strick ver¬
gleichen, der aus parallel verlaufenden Langfasern besteht.Jede dieser Langfasern ist durch einen Mantel reiner Stärk«
von der Nachbarfaser getrennt . Faser und Stärke machen
je etwa 30 v. H. des Gewichts auS.

Der Hydrophythalbstoff wird zu Pappen , Papieren und
Zellstoff verarbeitet . Die Arbeitsmethoden haben aber be¬
wiesen, daß durch die verschiedene Behandlung des Hydro-
phytstoffs selbst Halbstoffe aller Art herzustellen sind: Grau¬
pappen , Lederpappen , Kofferpappen, Slanz -, Hart -, Zieh¬pappen werden in einwandfreier Weise aus reinem Hydro-
phyt erzeugt. Dementsprechend sind a rch Papiere der ver¬
schiedenen Verbrauchsarten hergestellt worden. Die von döi
Technischen Hochschule in Dresden gewachsen Untersuchungev
wurden m nachstehenden Ausführungen zusammen gefaßt:

Die Güte der Erzeugnisse muß als hervorragend bezeichn^
werden. Volkswirtschaftlich hat diese Angelegenheit ein«
große Bedeutung , weil die Fabrikation von Pappen aus
Schilf uns von ausländischer Holzeinsuhr unabhängig mach!
und außerdem der an unfern heimischen Wäldern getrieben«
Raubbau allmählich wieder eingedämmt werden kann. Jyi
Deutsch. Reich sind nach der Statistik 300000 Hekt. mit Schüft
hewachsen, so daß bei Annahme von nur 200 000 Hektar und
einem Erträgnis von 5000 Kilogramm auf das Hektar bei
porstchaigster Schätzung eine Gesamtmenge von mindestem
1 Milliost Tonnen trockenes Schilf jährlich zur Verfügung
steht: Da das Schilf im Herbst und Winter geerntet wird,
können Sommerarbeiter , statt arbeitslos zu werden, lohnende
Beschäftigung finden. Ein Fabrikat aus Schilf kann immer
noch ein Drittel bis ein Viertel billiger hergestellt werdest als
aus Holz, das heute bereits im Erzgebirge für ein Raummeter
Mit 1200 Mark bezahlt werden muß.

Wenn man die zu gewinnende Menge von einer Million
Tonnen (TroFestschilf) im Jahr in Geld üstiwertek mit 'der
bescheidenen Summe von nur 500 Mark die Tonne, so ergib!
sich eln Röhstoffgewinn von einer M illiarde Mark.

Kleine politisch? Nachrichten.
Die Ankunft der belgischen Unterhändler

Berlin , 2. Text . Die belgischen Vertreter in der Nepr»
rationskoinmission, Delacroix und Bemelmans , werden ast
Montag abend nach Berlin abreisen, um mit der Regierung
m der Garaytiefrage zu verhandeln. Die Belgier hoffen, z»
einem schnellen Abschluß der Verhandlungen zu gelangen
und bereits am Dienstag nach Paris zurückkehren zu kön¬
nen. Die Brüsseler Regierung erteilte ihnen für ihre Ver¬
handlungen alle Vollmachten. Der belgische Ministerpräsidryl
hat Pressevertretern gegenüber geäußert, dpß er großes Ver¬
trauen dazu habe, daß die deutsch-belgischen Verhandlungen
zu einem gedeihlichen Abschluß gelangen werden. Die fran¬
zösische Regierung dagegen wolle sich das Recht Vorbehalten,
die Beschlüsse, die zwischen der deutschen und der belgische»
Regierung in der Garantiefrage getroffen werden sollten, ge¬
nau zu überwachen und gegebenenfalls 'gegen die Garan¬
tien Protest zu erheben. Infolgedessen wünsche Frankreich,
daß Belgien von der deutschen Regierung solche Garantier
erhalte, daß diese, falls die Gelder am Fällistkeitstermirnicht eingelöst wurden , sofort veräußert werden konnten.

Dem „Journal " zufolge sehen die Belgier die Angelegen-



heit unter einem anderen Gesichtswinkel an. Sie erklären,
daß der Beschluß der Reparationskommission ihnen alle Er¬
leichterungen gebe, die Zahlungen mit den Deutschen zu re¬
geln, die bis Jahresschluß erfolgen sollen. Die belgischen Ver¬
treter wollen deshalb ihre Reise nach Berlin im Geiste der
Versöhnung antreten.

Schröder erstattet Bericht in Berlin
Berlin , 2. Sept . In der Reichskanzlei hat heute vormittag

11 Uhr eine Chefbesprechung über die Repgrationsfrage
stattgefunden. Staatssekretär Schröder, der inzwischen aus
Paris eingetroffen ist, hat in der Sitzung Bericht über die
Verhandlungen mit der Reparationskommission erstattet. Die
in Aussicht genommene Fortsetzung der Besprechung mit den
Parteiführern wird Anfang der nächsten Woche stattfinden.

Das Problem der Garankieleisiung
Berlin , 2. Sept . Die Berliner Abendblätter besprechen

weiter die Entscheidung der Reparationskommisstbn. — Der
„Lokalanzeiger" bringt eine Auslassung des Direktors Urbig
von der Diskonto-Gesellschaft, der sagt, daß das Reich nicht
in der Lage sei, die Goldsumme aufzubringen. Und wenn
es dazu nicht in der Lage sei, wie sollten dann dis Groß¬
banken diese Summen garantieren ? SO Millionen Devisen
in Gold könne keine Regierung  aus der aus-
gebrauchten deutschen Wirtschaft h e r a u s b e ko m m e n, da
außerdem der Zwang bestehe, Nahrungsmittel für die Be¬
völkerung zu kaufen. Die Periode der Bedrohungen erscheine
zunächst abgeschlossen. Das Problem sei ober nicht gelöst. Zu
der Haltung Poineares habe vermutlich die Entwertung des
französischen Frankens beigetragen, der in den setzten Tagen
von 48 auf 40 heruntergegangen sei. Die belgischen Franken
haben die Verbundenheit mit dem Falle der Mark noch
stärker gezeigt. — Der „Vorwärts " schreibt: Die Ausgabe der
verlangten Schatzscheine gibt Belgien das Recht, nach 6 Mo¬
naten Deutschlairü einen Gesamtwechselvon 270 Millionen
Goldmark zu überreichen. Belgien hat aber auch das Recht,
die monatlich zu verausgabenden Schatzscheine als Zahlungs¬
mittel im internattonalen Verkehr weiter zu leiten. Teile des
Wechsels könnten also nach Fristablaus auch noch von einem
anderen Gläubiger vorgelegt werden. Diese Frage muff«
von der deutschen Regierung und den Garanten der Schatz-
kcheine überprüft und mit der belgischen Regierung bs-
ipkvchen werden. Auch werde es nicht leicht sein, für die
ßchull»geeignete Garantien als Unterlage zu finden. Jude»
hürfe den Pariser Ausweg nicht von der Hand weise».

Me Bekämpfung der wirtschaftlichen Hot
Derli», 2. Sept . Im Rahmen der von der Reichs-

regierung  unternommenen AMon zur Bekämpfung der
wirHchaftlichen Rottage sind vom Reichsarbeits.ninifterium
eine Reihe von Maßnahmen in die Wege geleitet. Die
Rentenempfänger  aus der Invaliden - und An-

erhalten bisher schon neben einer er¬
höhten Rente laufende Unterstützungen als außerordentliche
Notstandsmaßnahme . Für sie stellt das Reich jetzt außerdem
den Betrag von einer Milliarde Mark den Ländern zur
Verfügung. Diese oder die Gemeinden, oder beide zusam¬
men, sollen dazu aus eigenen Mitteln wenigstens ein Fünftel
der aufzuwendenden Beiträge beisteuern, sodaß rund 1,2
Milliarden Mark außerordentliche Mittel zur Milderung der
gegenwärtigen Notlage der Sozialrentner alsbald verwend-

Heimalliebe
Ungeheuer viel ist uns in den letzten traurigen Jahren

verloren gegangen. Bleischwer senkt sich uns eine neue
6 ^ « um die andere entgegen, nicht nur die Sorge um das
psHnlnhe bißchen' Existenz, sondern auch der Kummer ums
be»Hche Ganze. Trübselige Kleingeistrrei treibt ihr Zersplit-
bmMgswerk, während es doch das Gebot der Stunde wäre,
tkch wir in einer innersten deutschen Gemeinsamkeit zuein-
arürer stünden, befähigt und bereit, rastlos aufzubauen , was
d» Rahmen des Möglichen für unser armes Volk und Vater¬
land wiederaufgebaut werden kann. Auf innerst» deutsche
bestrafte sollten wir uns besinnen und nicht zuletzt̂ jenes
Aeu guten „auf Treu und Glauben " gedenken, das ' Änsern
Vätern noch mehr war als alle papiernen Vertrags «nd La-
etze. und an dessen Stelle jetzt ein Wettrüsten de» MMranens
getreten fft und so viel gottsjämmerliche Lüge. HinterhM
Hgkest und schwindelnde Egoisterei in den weitestgrekfenda»
Evrmeu . Jst 's nicht, als w-'irer: ::: einem tief tragische»
8nn « heimatlos geworden? Aber dann «sollen wir um sc)
mehr dem unverkennbaren Sehnfuchtstone lauschen, der ge¬
rade in unseren dunkelverworrenen Tagen nach dem ErleV
nis der deutschen Heimat ruft!

Die wirüiche Weisheit der Heimak weist auf ein Bk er¬
bendes und Bodenständiges.  Kein Zufall ist es^
daß sie so gern an die Ackerscholle anknüpft, an ländliche
Sitte und damit cm alten volkstümlichen Brauch, den man in
Ehren halt, auch wenn der Stadtmensch die Sache nicht ver¬
steht und wenn er demgemäß die Nase rümpft . Ja , da Hl
rmmches Wunderliche^bei Hochzeit und Kindtaufe, bei Kir¬
mes und Erntefest, beim Hausbau und wohl auch bei Tracht
und Mundart , im Süden anders als im Norden, oft mit
einer ganz seltsamen Abgeschlossenheit, und doch überall als
deutscher Heimatsinn, deutsches Heimgefühl. Gewiß, es hat
sich manches gelockert und verwischt, der modische Zug der
Stadt hat manchem sein Dorf als reizlos und rückständig er¬
scheinen lassen, und mancher Zivilisaüonsunsegen ergoß sich
verwirrend und zerstörend über alte ländliche patriarchalisch«
Verhältnisse. Aber die wahrhaft Einsichtigen unter den
Vvlksfreunden haben es stets empfunden und empfinden es
heute mehr denn je, daß Landflucht und Gleichgültigkeit ge¬
gen ländliche Eigenart eine große Torheit ist. Nicht als ab
sie gerade für das Land das Rad der Kulturgeschichtt
krampfhaft nach rückwärts gedreht halten möchten, sondern
weil es um Sein oder Nichtsein deutschen Heimatlebens
geht, und weil ein völliges Schwinden dieses Erlebens den
Verfall eines guten Teiles deutscher Kraft, deutscher Geistes¬
und Seelenkraft darstellen würde, was doch keineswegs ein«
unbedingte Schicksalsaoftveudigkeitzu sein braucht _ _

Die Zertrümmerung der Presse.
Den Lesern de»' „Gesellschafter" geben wir bekannt, daß

der Bezugspreis für den Monat September  mit 60 —
bemessen werden muß. Dieser Preis bleibt trotz de» unum¬
gänglichen Aufschlag» gering, wenn man ihn mit den Bezug«-
gebühren der anderen deutschen Zeitungen vergleicht, die wie
auch alle übrigen württembergischen Blätter , unter gleichem
Zwange stehen und ebenso beträchtliche Erhöhungen vorneh¬
men müssen; so kostet z. B. im September:

Stuttgarter Neue» Tagblatt . 125
Süddeutsche Zeitung . 125 ^
Schwäb. Merkur (nur noch einmal tägl.) . 105
Württemberger Zeitung . 100
Schwäbische Tagwacht . 110
Deutsche» VolkSblatt' . 100
Süddeutsche Arbeiterzeitung . 110
Cannstatter Zeitung . . . . - .90
Untertürkheimer Zeitung . 90
Eßlinger Zeitung . 100
LudwtgSburger Zeitung . . . . . . . . . 90
Unsere Leser sehen, daß wir un» in dem TeurungSwahn-

sinn, in den wir mit der gesamten deutschen Presse schuldlos
htneingerissen wurden, auf die Steigerung beschränkten, dte
wirtschaftlich unumgänglich war und die dem vom „Gesell¬
schafter" täglich  Gebotenen entspricht. Von Mahnungen
zur Sparsamkeit sollte man einer Zeitung gegenüber ntch
sprechen. Denn im Zeitungsgewerbe ist schon längst zum
Aeußersten gespart worden al» man in weiten Kreisen noch
von der Teuerung wenig spürte. Wie hätten denn die
Zeitungen sich ander » halten können , da sie
dte Teuerung nicht durch entsprechende Steige¬
rung de » Bezugspreise » ausglichen?

Ferner ist noch zu bedenken, daß der Bezugspreis für da»
laufende Vierteljahr nach den Postbestimmungen bereit»
üWochen vor Beginn,  also Ende Mai . bet der Post an¬
gemeldet werden mußte. Damals hofften wir mit 20 —
im Monat autzukommen . Seitdem sind die Kosten für die
Herstellung de» „Gesellschafter»" über jede » Erwarten
hinan » ungeheuer gestiegen.  Wir sehen un» daher
gezwungen, den Bezugspreis für da» laufende Vierteljahr
um 30.— zu erhöhen. Auch dieser Preis gleicht
noch nicht einmal unsere Mehrkosten au ».

Nach den postalischen Vorschriften müssen wir die nach¬
trägliche Forderung selbst einztehen. Deshalb bitten wir
hiermit alle Postabonnenten den Betrag unter Benutzung der
der heutigen Nummer beiliegenden Zahlkarte umgehend an
un» zu überweisen. (Bet Verlust der Zahlkarte auf Post-
scheckkonto Stuttgart 5113).

Verlag „Der Gesellschafter"
Nagold.

bar sind. Auf dem Gebiete der Krankenversicherung
wird eine Aufbesserung der Leistungen durch Heraufsetzung
der Höchstgrenzen für die Bemessung des Grundlohns vor¬
gesehen. Außerdem wird die Versicherungsgrenze erhöht. Aus
dem Gebiete der Unfallversicherung wird ebenfalls eine Er¬
höhung der Versicherungsgrenzen und einiger für die Berech¬
nung der Leistungen maßgebenden Beiträge erfolgen. Auch
in der Angestelltenversicherung  wird die Versiche¬
rungsgrenze erweitert werden. Die Neichszufchüsse an die
Länder für Maßnahmen zur Unterstützung notleidender
Kleinrentner sind von 500 Millionen Mark am eine Milliarde
Mark erböbt worden. Die Teuerunasmicbüsss kür Krieas-

Und so geschieht's denn auch redlich und reichlich, oay
man sich müht, die Heimat mit allen ihren lieben, trauten
Besonderheiten wieder von Grund aus zu entdecken und in
das volle rechte Licht zu rücken. Heimatschutzl Hei -
matpflege!  Es ist eine Losung geworden, von der
mcrn's nun auch gerade wieder in der Stadt und zumal der
Großstadt fühlt, daß sie etwas hervorragend Kultursördern-
des hat, und daß es sich hier um eine wichtige deutsche Ge¬
genwartsaufgabe handelt. Heimatkunst, Heimatstil, Heimat-
sorschung und Heimatfeste, alles soll beitragen, um den Hei¬
matgedanken von neuem im deutschen Volke zu verankern
und es ist schön, wenn die Jugend in aller Einfachheit hin¬
auszieht, um deutsche Natur und Landschaft unmittelbar per¬
sönlich zu erleben, bis in die tiefsten Falten der Seele, zr
erleben als wahrhaft glückschaffende Weisheit der Heimat
Daß bei solchem Sinnen und Unternehmen auch Ueberstie-
genheiten und Geschmacklosigkeiten mitlaufen können, soll
uns die Freude an dem gesunden neuen Zug zur Henna«
nicht verleiden. Auch das Beste und Heiligste hat seine Zerr¬
bilder.

Deutsches Volkstum und Heimatliebe — das klingt zu¬
sammen wie Helles, klares Erz. Ein guter Teil unserer sin¬
nigsten Volkslieder ist auf diesen gefunden, urwüchsigen Tor
gestimmt, und gern schlagen wir im bunten und reichen Buch«
deutscher Geschichte jene Blätter auf, wo uns auch von gro¬
ßen persönlichen Opfern für die Heimat berichtet wird, vor
Opfern, die doch mit einer ganz selbstverständlichen Freudig-
keit dargebracht wurden. Daneben freilich ging bei uns im¬
mer ein Zug nach unbekannten Fernen , ein Wander- un!
Auswanderungstrieb , bei dem das Selbstwertgefühl dei
Heimat leider nicht immer mitgenommen und wie ein Hei¬
ligtum bewahrt wurde. Ein allzu schnelles Sichanpasser
und Sicheinleben auf fremder Erde und unter fremdstäm¬
migen Menschen ging dann vor sich, und zuletzt kam doch
nicht das erhoffte Glück heraus . Um so fruchtbringender aber,
fürs Eigenpersönliche ebenso wie fürs Kulturelle in einem
tiefsten Seelensinne, war es immer, wenn Deutsche auch
„draußen"  mit vollem Bewußtsein und doch ohne Auf¬
dringlichkeit einen kräftigen Hauch Heimatluft schufen un!
hochhielten. Wir wollen uns gerade jetzt mit diesen Aus-
lcurddeutjchen inerlich verbunden fühlen.

„In der Heimat ist es schönt" Schlichter, selbstverständ¬
licher Satz des volkstümlich. Liedes — wie hast du dich tau¬
sendmal als hohe Wahrheit erwiesen, auch wenn keine rau¬
schenden Waldberge oder still anmutige Täler ein«rm von
der Heimat Fernen vor der heimwehdurchzitterten Seel«
austauchten, sondern vielleicht nur eine kleine Stadt mit en¬
gen, verwinkelten Gassen, oder auch eine große Stadt nnl
dem.Surren und Rassely des Verkehrs und de» viele«

beschädigte und Kriegshinterbliebene, die durch Geieg vom
21. Juli 1922 mit Wirkung vom 1. August 1922 ab neu
geregelt waren , sind durch Verordnung vom 11 August für
den Monat September um durchschnittlich 66 -̂ Prozent
erhöht. Außerdem soll noch im September eine Nachzahlung
erfolgen, die durchschnittlich die Hälfte der am 1. September
zahlbaren Teuerungszuschüsse betragen wird, sodaß die Teue-
rungszuschüfsegegenüber den Augustbeträgen insgesamt um
rund 140 bis 200 Prozent erhöht fein werden. Die Reichs¬
mittel für die soz i a l e Kr i e g s b e sch cid i g t e n - und
Kriegshinterbliebenen - Fürsorge  sind bereits
von 800 Millionen auf eine Milliarde Mark erhöht worden.

Voraussichtlichkeine Zwangswirtschaft
Berlin , 2. Sept . Einem Vertreter des ..Berliner Tage¬

blatt" wurden im Reichsernährungsministeriu -n Mitteilungen
gemacht, nach denen das Reichsernährnngsmmisterium der
Einführung der allgemeinen Zwangswirtschaft lm grißcn
und ganzen ablehnend  gegenübersteht . Das Neichs-
ernährungsministerium ist bereit, über das Ersuchen des
Landbundes , den Getreideumlagepreis zu er¬
höhen,  mit dem Ausschuß, der den Preis für das nächste
Umlage-Drittel sestzufetzen Hatz zu beraten . Sollte man sich
auch für eine Preiserhöhung des ersten Umlage-Drittels ent¬
scheiden, so werde der heranfgesetzte Preis ' olbstverständlich
nachbezahlt werden.

L"^ "n.feld an bis bayerischen Lcrndrvi.S
München, 2. Sept. Graf Lerchcnfcld richtet anläßlich sei¬

nes Besuches in Moos in Niederbaycrn an die Landwirt¬
schaft die dringende Bitte und Mahnung, den schwerarbeiten-
den Städten gerecht zu werden und nicht durch übermäßigc
Preisforderungen ihnen das Durchhalten in dieser schwerer¬
und ernsten Zeit noch mehr zu erschweren. Unter anderem
sagte er auch, daß man nunmehr erreicht habe, daß die baye¬
rische Eigenart in Berlin mehr beachtet werde.

Zwei große Zeitungen verboten
Köln, 2. Sept . Durch eine Verfügung der interalliierter

Rheinlandskommission vom 1. September ist das Erscheine!
der „Kölnischen Zeitung " vom 7. bis einschl. 10. Septembeiverboten.

Di-, „Deutsche Allgemeine Zeitung " wurde auf die Dauei
von 8 Tagen vom preußischen Minister des Innern verboten
Maßgebend hierfür waren die Artikel „Keine Illusionen"
und „Unnannehmbar und undiskntabel", die in der gestriger
Morgen - bezw. Abendausgabe erschienen waren.

Ein neuer Plan Poincar̂s
Paris , 2. Sept . Poincare richtete an den britischen Bot¬

schafter in Beantwortung der Balsour-Note vom 1. August
betreffend die Regelung der interalliierten Schulden ein
Schreiben, in dem es u. a. heißt, die französische Regierung
sei überzeugt, daß das Reparationsproblem keine endgültige
Lösung finden könne, wenn es nicht in irgend einer Form
mit dem Problem der interalliierten Schulden verknüpft
werde. Diese Frage müsse in Kürze gründlich geprüft wer¬
den durch eine Konferenz aller beteiligten alliierten Staaten.
Der Brief schließt: Die allgemeine Regelung der Schulden
würde, wenn sie um den Preis gegenseitiger Opfer durch¬
geführt würde, für die Menschheit gewinnbringend sein.

Frankreich ist der mit Kriegsschuldenam meisten beladene

Mietskasernen! Menschen machen die Heimat.
Wenn unsere Altvordern das Wort „Fremde " gebrauchten,
dann war 's ihnen gleichbedeutendniit „Elend", und Detlev
von Liliencron, der kein sentimentaler, sondern ein sehr
männlicher Dichter war , fand das von allem bloßen heimi¬
schen Milieu -Schmuck völlig unabhängige Heimwehwort:
„Es schreit mein Herz, es jauchzt und bebt der alten Heimat
heiß entgegen; und was als Kind ich je durchlebt, klingt
wieder mir auf allen WegenI" War 's nicht eine ähnliche
^MKndung bei so vielen unserer Krieger, als sie endlich,
eMlkch die Heimat wieder haben durften ? Es war unrer-
dessen vieles anders , schlechter geworden, aber es war Loch
die Heimat!

Wer auf die Heimat hält, dem schenkt sie trotz allem und
allem ein großes Glauben und Hoffen. Sie erzählt vielleicht
von schwersten Kummerzeiten, Krieg, Teuerung und sittlichen
Niedergang, Anno dazumal, als Handel und Wandel stockte,
und gierige fremde Hände das Letzte auch noch brutal an
sich reihen wollten, — wie aber dann doch ein nicht totzukrie¬
gender Kraft- und Arbeitswille das Seine schaffte, und «vis
ein Bauen und Wiederaufbauen wurde, an dem man erst
schier vAlig hatte verzweifeln wollen. Man muß wissen, rvo->
für man auch unter greulichsten Hemmungen und Widerwäk-
ttgkeiten schafft. Das Schaffen mit und für Volk und Va¬
terland zeigt den soMen Gedanken in feiner ganzen eigent¬
lichen Tiefe und Notwendigkeit und dabei immer auch in fer¬
nem besonder« , Glückswert« für die Einzelperfönlichkest
Will man aber VE und Vaterland als eine recht anschaulich
leuchende und wärmercke Wirklichkeit erfassen, dann muß
man dte Heimat erleben und auch immer mit den stärksten
Lebenskräften vorher für dis Lebenskraft der Heimat schuft
ftn!

Ktrcksturmspolittkund KrähwkEetek tun's freNch nicht
und hinter den Bergen wohnen auch noch Leute! Aber das
bloße internattonale Geslöte und Getue macht es auch nichts
daß wir oorwärskommen. Vielerlei des Besten und inner¬
lich Bewährtesten bedarf es, wenn wir doch noch einen Auf¬
stieg erleben wollen, und dazu gehört das freudige und treu¬
liche Erfassen jener schlichten deutschen Heimattverte, die
uns immer wieder die Weisheit des Guten, Wahren und
Schönen lehren, wobei „die Seele des ganzen Dostes", mll
Gustav Freytag zu reden, „zur selbstschöpferischen, lebendi¬
gen Einheit " werden kann. Die Heimat lagt es aus den Tie¬
fen ihrer ureigensten Kulturseele heraus : Deutschland wird
bestchenl . . .
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Teilhaber der ehemaligen Entente uns wuroe naiurncy manungern eine gegenseitige Schuldenstreichung sehen. Amerikahat aber erst neulich bei dem offiziellen Besuch des FranzosenParmentier in dieser Beziehung sehr deutlich abgewunken.Jetzt versucht Poincare über London diese Schuldenausglei-chung zu erreichen. Daß man sich nach dorthin wendet, istauch gleichzeitig eine Art Gegenzug gegen das moratorium-freundliche Verhalten Englands , um auf alle Fällk diepolitische Führung des Verbands in den Händen zu behalten.
Die englische Aufnahme der Polacarä -Role

London. 2. Sept . Zu der Antwort Poincaces ^us die
Balfour -Note schreiben die „Times", die Tatsache, daß dieseAntwort erfolgte, weise auf eine neue Bewegung in Frank¬reich hin, die auf die Teilnahme an einer wirklichen auf¬bauenden Arbeit abziele. Diese Bewegung müsse auf briti¬
scher Seite warm gefördert werden. Die tatsächlichen Schwie¬rigkeiten der Lage Frankreichs müßten voll anerkannt wer¬den und die britische Regierung müsse, statt ein Zusammen¬
wirken durch Maßnahmen wie die Balfour -Note zu ver¬eiteln und im Zusammenhang mit der Reparationssrageeine negative Haltung einzunehmen, sich freimachen, umDeutschland zahlen zu lassen, was es zahlen könne. Es seiklar, daß durch die Jrrtümer und Meinungsverschiedenhei¬ten der Alliierten Deutschland jetzt tn eine Lage gekommenfei, die es schwieriger als je zuvor mache, Maßnahmen zufinden, um die Zahlung der deutschen Schuld sicherzustellen.Es sei notwendig, das ganze Problem der internationalenSchulde« zu behandeln, damit Mittel gefunden werden, umdie gesamte Summe der deutschen Reparationen herabzu¬setzen. — „Daily Mail " schreibt, die Tatsache, daß Amerikanicht gewillt sei, England seine Schulden zu erlassen, ver¬mindere in keiner Weise die Dringlichkeit einer Regelung
zwischen Deutschland und Frankreich. Die öffentliche Mei¬nung in England erwarte , daß die britische Regierung derAlliierten-Konferenz nicht nur keinerlei Schwierigkeiten inden Weg lege, sondern sie nach Möglichkeit fördere und unter¬stütze.

Ein Lachlieferr- gsverlrag
Paris , 2. Sept . Die Agence Havas berichtet: Der Präsi¬dent der Materialbeschaffungs-Kommission für den Wieder¬aufbau ^ der zerstörten Gebiete hat soeben in llebereinstim-mung mit den Berliner Abmachungen vom 30. Juni 1926

einen Abschluß mit Hugo Stinnes getätigt kür Lieferungenvon Baumaterialien.  Die Materialien sind aus¬
schließlich für die Ser Gesellschaft angegliederte Beschaffungs¬stelle bestimmt.

Vorläufige Zurückhaltung Amerikas
London, 2. Sept . Wie Reuter aus Washington meldet,wrrd im Weißen Hause erklärt, Amerikas Teilnahme aneiner Erörterung des Wiederherstellungsproblems werdesich künftig als unvermeidlich erweisen. Augenblicklich seider Präsident der Ansicht, daß die Zeit für die VereinigtenStaaten noch nicht gekommen sei, an einer der im Ausland

stattflndenden wirtschaftlichen Erörterung tsilzunehmen. DerPräsident sei der Ansicht, die Nationen Europas sähen jetzlein, daß eine Wiederherstellung der ganzen Welt von derRegelung der Fxage der internationalen Schulden und de,
Reparationen abhänge. Im Weißen Haus wurde hinzu¬gefügt, daß, wenn die Staatsmänner Europas bei ihrenErörterungen der wirtschaftlichen Verbesserung zu demPunkte gelangten, wo der Rat der Vereinigten Staaten ge¬braucht würde, Amerika nicht abseits stehen werde.Der Präsident , so heißt es, sehe die Erneuerung der Han¬delsbeziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Ruß--land bis zu einem gewissen Grade günstig an und hoffe, daßein Weg dahin gefunden werden könne.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 4. September 1922.

Ehrung. Anläßlich seines 25jährigen AmtSjubiläumSbrachte der Liederkranz seinem Ehrenvorstand Herrn OberamtS-
pfleger Rapp am Samstagabend ein wohlqelungeneS Ständchen;ebenso erfreute ihn auch am Sonntag früh die hiesige Stadt¬
kapelle mit ihren Weisen.

Schwarzwaldverei«. Mit großer Befriedigung blickendie Teilnehmer auf die gestrige Wanderung zurück. VomBahnhof Gündrtngen ging» da« anmutige Steinachml auf¬wärts nach Grünmettstetten, von hier aus zum SeehauS undhinab nach Rexingen und Horb. ES war ein abwechslungs¬reicher lohnender Ausflug, der von gutem Wetter begünstigt war.
Heimatbeilage. Wir möchten unseren Lesern Mitteilen,daß der ganze I. Jahrgang der unserer Zeitung beigegebenenund von den Lesern so freudig begrüßten Heimatbeilage auf

besserem Papier gedruckt und tn zweifarbig bedrucktem Um¬schlag geheftet durch uns bezogen werden kann. Das Jahr-buch eignet sich ganz besonder m;ch zu Geschenken und istaußerdem ein . wertvolles HauS- und Familienbuch. DerPreis beträgt nur ^ 10.—.
AllsWWuug des Landur. Vez.-Vereius Nagold.

Am gestrigen Sonntag nachmittag fand im Gasthauszur „Sonne " in Tbhausen eine zahlreich besuchte Ausschuß-sttzung der Landw. BezirkSvereinS statt, die sich mit sehrwichtigen Fragen wie der der Getreideumlage befaßte. DerVorsitzende Klein  er - Gbhausen begrüßte die Erschienenen,insbesondere die Vertreter der Stadtbevölkerung, die HerrenStadtschultheiß Maier und Prof . Bauser, Nagold. Der Red-ner beleuchtete sodann die heurigen Ernteergebnisse, die weitgeringer seien als alle Schätzungen ahnten und im Durch¬schnitt 20—25 Prozent der Ernte de« Vorjahres nicht über¬steigen. Deshalb sei auch die Getreideumlage,  diebekanntlich annähernd da» Doppelte deS vorjährigen Quan¬tums verlange, vollständig unmöglich. Ebensowenig könneverlangt werden, daß zu einem Zehntel der Marktpreisesabgeliefert werden solle, damit auch die reichsten Leute ver¬billigtes Brot essen können. Dar Markenbrot gehöre nurgewissen Kreisen, und tn der Presse sind neuerdings fauchMeldungen aufgetaucht, die diese Forderung vertreten. E»sei auch die Frage , ob man nicht bet der Amtskörperschaftvorstellig werden solle um Zuschuß zum UmlagepretS. Derfolgende Bericht der Obmänner der OrtSvereine über da»Ernteergebnis gab den diesbezüglichen Ausführungen des I

Vorsitzenden leider recht. Schließlich verlas der Vorsitzendeeine von Herrn Gutsbesitzer D e t t l i n g - Obertalheim ver¬faßte Resolution, -die „schärfsten Protest gegen die Wieder¬holung der Getreideumlage ausdrückt, jede Mitarbeit an derAufbringung der Umlage ablehnt und verlangt, daß alsGegenleistung pro Ztr . Getreide 1 Ztr . 20prozentiger Kunst¬dünger geliefert wernen müsse, weil dadurch der Hebung derPrdduktion am besten gedient sei". — Herr StadtschultheißMater - Nagold dankt für die Einladung und die Ermög¬lichung der heutigen Informationen . Es sei klar, daß vomgrünen Tisch aus dar Umlageverlangen leichter zu stellen seials in der Praxis . Die Preisfestsetzung müsse der Zeit an-gepaßt werden. Er fordert schließlich auf, da» Gesetz zurespektieren. Die geäußerten Gedanken de» Vorsitzenden, ansie Amtskörperschaft um Zuschuß heranzutreten und dieForderung , nur gewisse Kreise mit verbilligtem Brot zu ver¬sorgen, seien ihm sympathisch. — Die darauf folgende Ab¬stimmung ergab die Annahme der vorerwähnten Resolution.
Jahresbeitrag in natura. Einem Antrag de» Haupt-verbandeS, den Jahresbeitrag in natura d. h. durch Abliefe¬rung von 30 Pfund Kartoffeln pro Mitglied zu begleichen,wurde einstimmig stattgegeben mit dem Zusatz, auch denBeitrag des BezirkSvereinSauf diese Weise durch wettere 10Pfund pro Mitglied zu begleichen. Die Kartoffeln werdenden BedarfSgemetnden des Bezirks geliefert weroen.
Gesuch der Verbraucher um direkten Einkauf. EinSchreiben der drei Organisationen de» Bunde» gegen Wucherund Teuerung , des Beamtenbundes und der freien Gewerk¬schaften sucht um die Unterstützung und Mitarbeit der Er¬zeuger bei der diesjährigen Etndeckung der städt. Bevölkerungn Kartoffeln und Obst nach. Wie kürzlich bet der Obstoer-

wertungSgenossenschaft fand auch hier da» Ersuchen ein ver¬ständiges Ohr, nachdem Herr Prof . Bauser  durch eineeingehende Erklärung der Forderungen und Ziele deS Bun¬des manche» Unklare beseitigt hatte. Da » Gesuch fand ein¬stimmige Annahme. In den nächsten Tagen wird sich eineaus den interessierten Organisationen zusammengesetzte Kom¬mission mit den Einzelheiten der Ausführung befassen.Landw. Fest. Das am letzten SamStag im Septemberoder ersten SamStag im Oktober in Nagold  statrfindendelandw. Fest wird umfassen: Viehprämierung  Prämiertwerden Farren bi» 2 Schaufeln (Preise 2000 -H , Kalbinnen(5000 ^ k), Ziegen (1000 Geflügel (1000^ t) ; ferner wur-den dem Obstbauverein al» Preise 2000 zugewtesen.Ausstellung landw . Geräte , Dienstbotenprämie->-ung . Am Fsstzug werden sich verschiedene größere Ort¬schaften mit Gruppen beteiligen. Stadtschultheiß Maierstellt dem BezirkSoeretn auf Anfrage städt. Unterstützung inAussicht und heißt die Vertreter de» Ackers in der Oberamt»-stadt schon jetzt herzlich willkommen. Im Laufe dieser Wochesollen die Einzelheiten besprochen werden.
Lagerhausbau. Der Verband landw. Genossenschaftenhat die Erlaubnis zum Bau eines Lagerhauses in Nagold,Altenstetg und Wildberg erhalten. Da diese Organisationdinier dem Rücken de» BezirkSvereinShandelte, beschloß dieVersammlung einstimmig, nicht» vom Verband landw. Ge¬

nossenschaften abzunehmen, falls die Lagerhäuser ohne Ver¬ständigung mit dem BezirkSoeretn erstellt würden.
Bereiusaugelegenheiten . Zu einer tn nächster Zeit ab¬zuhaltenden Versammlung der MilchpreiSregelung erhält derVertreter des Bezirk» Anweisung, die Milchpreise auf derseitherigen Grundlage zu regeln. — ES werden in den Be¬schwerde-Ausschuß zur Getreideumlage 7 Vertreter gewählt.— Die Obmännerentschädigung bei AuSschußsttzungen wirdauf 20 heraufgesetzt. — Damit schließt der Vorsitzende dierege verlaufene Versammlung.

Schülerrückfahrkarkenwerden nach neuer Verfügung de:Reichsbahnverw-altung von jetzt an auf Entfernungen bis z»150 Tarifkilometer ausgegeben. Seither betrug die Entfernungsgrenze , die in besonderen Ausnahmefällen um zehiProzent überschritten werden durfte, allgemein, 100 Tarifkilometer. . - -
Beuren , 3. Sept. OrtSvorsteherwahl.  InfolgeAblebens der seitherigen AmtStnhaberS fand am gestrigenSonntag hier unter dem Vorsitz der Herrn OberamtmannMünz die Schuitheißenwahl statt. Von 95 Wahlberechtigtenhaben 71 abgesttmmt. Hievon erhielt der seitherige AmtS-oerweser Gemeinderat und Gutsbesitzer Martin Kalmbach50 Stimmen , Gemeinderat Michael Kalmbach 20 Stimmenund Friedrich Mast , Bauer 1 Stimme . Elfterer ist dahermit über zwei Drittel Stimmenmehrheit gewählt ; er ist derBruder von Verw.Aktuar Kalmbach, Altensteig.

Württemberg
Stuttgart , 2. Sept . Soziale Fürsorge.  Die FirmaCisemann-Werke A.-G. feiert ihr 25 jähriges Bestehen. DieFirma ha't den Waisen ihrer früheren im Felde gefallenen

Mitarbeitern 1000 Mark pro Kind zukommen lassen, fernerdem schon existierenden Waisen-Unterstützungsfonds einegrößere Summe zugeführt, um die gegenwärtigen monat-
lichen Zuschüsse entsprechend der jetzigen Geldentwertung er¬höhen zu können.

Stuttgart , 2. Sept . Zur Neuregelung der D e-amtenbezüge.  Der Landesvorstand der sozialdemo¬kratischen Gruppen der geistigen Arbeiter richtete an die Be-amtenzentrale nach Berlin ein Telegramm , in dem bei Neu¬
regelung der Beamtenbezüge unbedingt neue Grundgehälterund Beseitigung des ungerecht wirkenden Zulagensystemsverlangt wird.

Stuttgart , 2. Sept . Lohnbewegung.  Da die Stutt¬garter Friseur - und Perrückenmacherinnung die Bedienungs.preise beträchtlich erhöht hat lHaarschneiden 30—35 Mk..
Rasieren 10—12 Mk.), sind die Friseurgehilfen in eine Lohn¬bewegung eingetreten. Bis zum endgültigen Abschluß der
schwebenden Verhandlungen haben die Meister einen Lohn¬
zuschlag gewährt , der durchschnittlich 40 Proz . der bisherigenLohnsätze beträgt . — Auch im roürttembergischenBaugewerbedncht ein Konflikt. Die Bauarbeiterschaft wird am nächstenMontag zu dem vorliegenden Schiedsspruch Stellung nehmen.Ludwigsburg , 2. Sept . Wohnungsbau.  Für denEinbau von acht Wohnungen in den Baracken der Talka-ferne hat der Eemeinderat 28 Mill. Mk. bewilligt. Das
Mieteinigungsamt beschloß man auf 1. Oktober aufzuheben.äorntal , 2. Sept . Frechheit . Einem Stmtonrierv

„rr »/irr cmrn murren voerymv oer wlpswerre yar, wuroendie Sonntagskleider , die er zum Arbeiten abgelegt und im
Gartenhäuschen aufbewahrt hatte, samt Uhr und sonstigemInhalt gestohlen.

Heilbronn, 2. Sept . Verhafteter Preistrei-
beH>  Wegen Preistreiberei wurde der Viehhändler KarlGirier von hier auf eilte Meldung der Preisprüfungsstellsin Untersuchungshaft genommen. Er hat sehr oft den hie¬ben Metzoern beim Schlachthof Schlachtvieh, insbesondereKälber und Schweine dadurch weggeschnappt, daß er diehier üblichen Schlachtviehpreise erheblich überbot und dasaufgekaufte Vieh hauptsächlich nach Mannheim ausführte.

Aulngen OA. Münsingen, 2. Sept . VerschobeneWahl.  Die auf den 27. August angesetzts Schultheißen¬wahl mußte um 4 Wochen verschoben werden, und findetnunmehr am 24. September statt. Vermutlich liegt derGrund darin , daß sich bis jetzt nur 1 Bewerber gemeldet hat.
- Spaichingen, 2. Sept . Hagelwetter.  Am Donners-

tag abend siel in Balgheim Hagel, der an den infolge ver¬späteter Reife zum Teil noch stehenden Getreidefeldern Scha¬den anrichtete. Auch der Dreifaltigkritsberg schimmerte nachdem Gewitter in weißem Gewand . Auch aus Böttingen undanderen Gemeinden wird Hagelschlag gemeldet.
Das Deutschland-Lied VakionÄhymne. Der Reichsprä¬sident hat in einer Verfügung bestimmt, daß entsprechend

feiner Kundgebung vom 11. August 1922 die Reichswehr darDeutschland-Lied als National -Hymne zu führen bat.

Letzte Drahtnachrichten.
Vom Völkerbundsrat

Eine deukfchêSaarnoke '
Bttlin , 2. Sept . Eine Note der deutschen Regierung anden Völkerbund protestiert erneut gegen die Anwesenheil

französischer Truppenim Saargebiet,  die demVertrag widerspreche, da nach diesem dis Ordnung im Saar¬becken nur durch eine örtliche Gendarmerie aufrecht erl-alteriwerden soll. Außerdem sei es mit dem Charakter eines Ab¬
stimmungsgebiets unvereinbar , daß in rhm Truppen einerMacht belassen würden , die an dem Ergebnis der Volks¬
abstimmung interessiert sei. Nachdem von der 15jährigenFrist bis zur Volksabstimmung bereits mehr als ein Sechstelverstrichen sei, erscheine der deutschen Regierung die Zurück¬ziehung der französischen Truppen und ihre Ersetzung durcheine örtliche Gendarmerie als eine der dringendsten Auf¬gaben zur Sicherung einer freien Abstimmung.

Der abrusiungsfreundliche Völkerbund
Genf, 2. Sept . Der Völkerbundsrat entschied heute inzum Teil dramatisch bewegter Sitzung die für Danzig  foaußerordentlich wichtige Frage des poknischen Kriegs¬material - und Explosivstofflagers  auf demGebiet der freien Stadt Danzig und zwar im polnischenSinne . Er bestätigte die Entscheidung des Völkerbundkom-missars, des Generals Haking, das ein künftiges Munitions¬lager auf dem rechten User der großen Weichsel und bisdahin ,ein vorläufiges Lager auf der Holm-Insel , also inder Stadtanlage selbst, vorsieht: Der lebhafte nachdrücklicheProtest des Präsidenten der Freien Stadt , D r. Sahm,  derauf die ungeheuere Gefährdung der Stadt und ihrer Be¬wohner durch die ständige Explosionsgefahr hinwies, bliebohne Wirkung. Diese Gefahr ist, fo führte Präsident Sahmaus, umso größer, als das vorläufige Lager aus der Holm-Insel infolge der ungeheuren Kosten für eine Neuanlage zueiner dauernden Anlage und daher zu einer dauernden Ge¬fahr sü» Leben und Handel der Danziger Bevölkerung zuwerden droht. Auch in der Frage der Verwaltung desWeichsellaufs, die, laut Vorschlag des Völkerbundskommifsa-ciats, durch den Hafenausschuß erfolgen soll, begnügte fichder Völkerbundsrat damit, den Beschluß des Kommissars zubestätigen

Die Orientkonferen; .
London, 2. Sept. Die englische Regierung hat gesternauf die letzte Note der französischen Regierung über dieOrientfrage geantwortet . England besteht darin auf demsofortigen Abschluß des Waffenstillstandes  zwi¬schen Griechen und Türken und nimmt den Vorschlag, eineKonferenz in Venedig einzuberufen, an. Während eineskurzen Aufenthaltes in Venedig hat der Minister des Aeu-ßern, Schanzer, mit dem Präfekten die Organisation derOrrentkvnferenz besprochen. Die Vertreter der Türkei und

Griechenlands, einschließlich der Regierung von Angora,sollen Anfang Oktober in Venedig zusammenkommen̂ Auchder englische Botschafter wünscht sofort nach der RückkehrSchanzers nach Rom mit ihm über die Konferenz zu spre¬chen.
Die griechische Rückzug

KonfkanttnopA, 2. Sept . Der griechische Rückzug dauertcm. Heftige Kämpfe fanden bei Tulubuar statt, das nach
unbestätigten Meldungen von den Türken genommen wor¬den fein soll. Mustapha Khemal hat in dem Abschnitt vooJsmed eine dritte Armee gebildet; die berett ist, in nächsterZeit in den Kampf einzugreifen. Es verlautet , daß di«Türken 110 Kilometer westlich von Karahislar stehen nadUfchak-Narak bedrohen. .

Athen, 2. Sept . Ein Kriegsrak wird mrter Vem Vor»
fitz des Königs und kn Anwesenheit zahlreicher militärischerSachverständiger beute oder morgen einberufery um die Lag»in Kleinasten zu besprechen.

Zusammenstoß mit sranz. Matrosen.
Danzig , 3. Sept . Gestern abend kam e» zu einem Zu¬sammenstoß zwischen Arbeitern und Matrosen deS hier lie¬genden franz . Kriegsschiffe» Marne . Eine Menschenmenge,die sich rasch angesammelt hatte, versuchte ein Kaffee, in da»sich die Franzosen zurückgezogen hatten, zu stürmen, wurdeaber von der Polizei daran gehindert. Ein Franzose wurdewegen Tätlichkeiten gegen einen Polizisten verhaftet. EineUntersuchung ist eingeleitet.
Ergebnis der Volksabstimmung tu Oberschlefie«.
Oppeln, 4. Sept . Nach dem vorläufigen amtlichen Er-gebni» der Volk»abstimmung Über die Autonomie stimmten



von 765322 wahlberechtigten Personen 5l3760 für dar Ver¬
bleiben der Provinz Oberschlesien bei Preußen und 50 528
für die Autonomie Oberschlestenr . Die Wahlbeteiligung be¬
trug 73,8 Prozent.

Letzte Kurzmeldungen.
Die 10. Breslauer Messe ist heute Nachmittag 3 Uhr ohne

Feierlichketit eröffnet worden . DaS Geschäft setzte sofort sehr
rege ein . Der Besuch von Käufern auch aur dem Ausland,
namentl . aur der Tschescho-Slowakei und Polen , ist sehr groß.

Auf den seinerzeit vom „Matin " veröffentlichten Aufruf
zur Förderung der motorlosen L̂uftfahrzeuge sind bisher im
ganzen l00000 Franc » an Preisen gestiftet worden.

Familienuachrichle»
Gestorben:  Gg . Walz . Schuhmachermeister 57 Jahre;

Gg . Müller , Schuhmacher , 81 Jahre , beide in Altenstetg.

Handel «ud Verkehr.
Nagold . Obst markt  am 2. Sept. Zuaeführt waren

80 Ztr . Mostobst , 12 Körbe Pflaumen . 35 Körbe Birnen.
Press für deu Ztr. Mostobst 70—100 Pflaumen 200 bis
300 Birnen 200—300 Käufer waren ziemlich zurück¬
haltend.

Dollarkurs am 2. September nachm. 3 Uhr: 1331.69
(1351 .40).

Bietigheim» 2. Sept, Neue Industrie.  Zur Herstellung
von Schokolade, Pralinen und Konfitüren wurde mit einem Grund¬
kapital von 2)4 Millionen Mk. die Schokoladesadrik Bietigheim
A.-G. gegründet.

Neue Brannlweinpreise. Die Spirilusmonypolverwalkung Hai
ad 1. September die Preise wie folgt erhöht: Den regelmäßigen
Verkaufspreis auf 25 OVO-tl, Essigbrannkwein, 5000 und den
allgemein ermäßigten' Verkaufspreis auf 4M) für 1 Hekto¬

liter Weingeist. Der . besondere ermäßigte' Verkaufspreis von
4800 bleibt unverändert. Die Essigsäuresteuer steigt auf 4570
und für Auslandsessig auf 6855-K. Der regelmäßige Monopolaus¬
gleich beträgt seht» wenn er vom Gewicht berechnet wird, bei Li¬
kören 9600, bei Arrak, Num und Kognak 14 400 ^ für den Dop¬
pelzentner.

Süddeutscher Produkkenmarkk. Der Markt lag die ganze Woche
unter der Spannung über die Entscheidung der Reparationskommis¬
ion und war vollständig untätig. Ware in alter wie neuer Be-
chaffenheit kam nur wenig zum Angebot, da die Abgeber Zurück-
mltung übten, was aber auf die Geschästsbewegung wenig Ein¬
laß hatte, da die Käufer keine Kauflust zeigten. Die Tendenz war

unregelmäßig und die Preisforherungen richteten sich weiter ngct
dem Stande der Devisen. Dir am Donnerstag nqcht bekannt ge-
wordene Entschließung der Reparationskommission wurde günstij
aufgefaßt und als ein verstecktes Moratorium betrachtet; die Aus-
Wirkung kam aber nicht mehr in dieser Woche zum Vorschein
Weizen alter Ernte kostete 6800—7200 -K, neuer Ernte 6000 bü
S200 rtt, neuer Roggen 5400—5600.ll, alte Gerste 6300—6500«4t,
neue Gerste 6000 °tt, alter Hafer 6000—6200^l, La Plata -Maü-
5500 In Mehl war das Geschäft sehr klein, obwohl ein Preis-
cückgang von etwa 200 -ck von 10 000 «k auf 9800-tt, aus zweiter
Hand auf 9000 der Doppelzentner für Weizenmehl Spezial l
zu verzeichnen war. Von feiten des Konsums besteht bei dem

hohen lKlelnverkaufSpreis von 50 ^ das Pfund wenig Neigung
zum Kauf und man wendet sich mehr und mehr dem Karkoffelkon-
sum zu. Fukkerarkikel waren sehr wenig angeboken. Man nannte
nur Biertreber mit 2200—3200 und Weizenk'eie mit 3300 bi-
3500 die 100 Kilo ab Station Mannheim. Von Rauhfutker-
mitteln kamen zum Angebot loses Wiesenheu zu 800—825 Rok-
kleeheu zu 900- 925 ^t, Luzerneklecheu zu 950—975«tt, Preßstroh
>u 525—550 Bundstroh zu 475—500 der Doppelzentner
pahnfrei Mannheim.

büdeulscher Tabakmarkk. Mannheim, 1. Sept. Mit der Ernke
>0 jetzt >" den Herbstsorken begonnen worden . Die Felder geben
reichliche Erträgnisse Der neue Tabak ist blaktig, reif und schön
ln der Farbe. Hagelschaden ist auf der Haardt, in Spöck und Gra¬
ben, sowie in Bruhraln zu verzeichnen. Wenn das warme trockene
Wetter anhält, kommt die Eryle gut unter Dach. In 1921er Ta¬
baken kamen Verkäufe bis zu 7000 und noch mehr pro Zentner
Mande . Als die Devisen heruntergingen, trat ein ruhiges Geschäft
ein und die Käufer übten Zurückhaltung. Bei den Fabrikanten
ist der Absatz immer noch flott, da reichliche Bestellungen vorliegen.
In Rippen hatte das Angebot wieder zugenommen und die Preise
schwächten sich etwas ab.

Obst- und Gemüse mark! Stuttgart, ?. Sept. Nach den Mittei-
lungc- der Zentralvermittlungsstelle deS Württ. Obstbauvereins
hält die stark« Zufuhr auf dem Obstgroßmarkk an. Die Nachfrage
hat sich mit der Gehaltsauszahlung am Monaksersten merkbar ge¬
steigert, so daß die großen Vorräte, wenn auch zögernd, abgeseht
werden konnten. Für geringe Mare werden so hohe Preise gefor¬
dert, selbst Mostobstsorken werden nur wenig niedriger bezahlt als
feine Spalierfrüchte. Sehr wünschenswert wäre eine alsbaldige
Revision der GroßhandelSerlaubnisscheine für Obsthandel im sel¬
ben Rahmen, wie beim Kartoffelhandel. Der Gemüsemarkt ist
reichlich beschickt, die Abnahme schleppend.

Forstamt Hoffte« .

Eichen-
Ttimm- «. NHeiz-

Hch-Vttkms.
Am Dienstag,  den 12

September vorm . 10 Uhr in
der Rehmühle aus Propst
Halde 41 Stück Schwach Eiche»
mit Fm . : 0,80 Hlb , 5,631V,
6,34 V , 0,45 VI . Kl., sowie
aus Hut Agenbach 3 Rm .,
au « Probsthalde 24 Rm . eiche
ner Nutzholz -Ausschuß . LoS-
verzetchnisse von der Forst-
direktion G . f. H . in Stutt
gart . 730

Möbelgroßhandlung
suchtz. Meffe Frankfurt(Okt
22) leistungSf . Lieferanten für
eich. Schlafzimmeru. Speise¬
zimmer. Angeb.unt.Nr.729 a.
o. GeschäflSst. d. Gesellschafter.

Heim
Sammtmg von N»1ks- tsa«grit

flir Mannerchor
sind wieder vorrätig bei

G . w . Zaiser »Buchhdlg

L-övenäroßerie *
«,xol4 oaä Ldkausen.

la . yuulität
i/i kA Dose 15 — ;

50 Ommm Dose 3.50
Kai vergeben ns

Otto ttoffnttoon,
ZssnzxokÜ,

(sstsverstroLo.

IikWmrenLrtssle»erMts RWld.
In der Zeit vom 4. bis 23 . September ds . Fs . je ein¬

schließlich ist das Ortssteueramt Nagold nur je an den
Wochentagen

Montag » Mittwoch und Freitag
während der ordentlichen Dtenststunden geöffnet.

An den übrigen Wochentagen wolle man sich wegen
dringender Angelegenheiten unmittelbar an daS Finanzamt
Altensteig wenden . 728

Altensteig» den 2. September 1922.
Finanzamt : Hiller , A B.

Mese»siir Merei
geeignet in Nagold od. Umgegend

zu kaufen gesucht.
Näheres unter Xr . VLS an die Geschäftsstelle.

„Unsere Heimat"
Alonatsblätter für Heimat u.Volkskunde

I. Jahrgang
in Buchform vorrätig bei

s . w . Zaiser,Nagold.

KüN8SI'V6nM 86I' (l Uter)
IS 886 N, lellR , XkÜgS

lülilokksisn , V 6IN8SI'Vll!S
618 bei

^srulLüN I^NoLsI , MZolä.

NM-Für den Obstverkauf-Wll
empfehle

Düte « « . Deutel
in verschiedenen Größen.

0 . ^ v . kapivriianälF .» MZolä.

ktvgalmSlligsi - ^ asssgls, -- unc»
k̂ rsoktvsrkski -mit sigsnsn Osmptsi -n

Von nsob

»S0K0-

u. LUV

Vo ^ ügliofts ? ss83gi6i '- ^ mi' ioftiukigsii
tllrsIisXiasssn .KnsrkanntvorrüglioksVsrpflvgung , gs-
räumigs Î fomsnscisnctsoks, bsbagliobs üsssiisokstts-
rüums . Lssts k>gienisobs unct ssnitüi -s Uini-iokiungsn.
Kusküntts , Oruoksaobsn unct piatrdslsgung ciuroü:
m rkLKolü : Ssrg unct Loiimlcl, k/larktsirslZs
in Stnttb »rt : p »sssgs -8ursLu ŝ omingsr 6 . m. d Qe-usrs :-

vsrtrstung ciss l̂ oräcisutsoiisn i- Io^ci, t<önigstr 2l;o 16.

Bet telefonisch aufgegebenen
Anzeigen übernehmen wir

keine Gewähr
ür richtige Wiedergabe ; eben¬
sowertig bet undeutlich ge¬
schriebenen Manuskripten.
Schriftleitnng «. Verlag

„Der Gesellschafter".

VN ' E"
„Haarelement ". Reinigt und er»
frischt vvrzügl. die Kopshaut- Ent¬
fernt die lästigen Schuppen. 3u
haben bei *rr

Gebr. Benz , Löwen-Drog.

mit und ohne Aufdruck
liefert schnellstens

Bnchdrnckerei Zaiser
Nagold.

Verlangen Sie Muster .)

Achtung!
An die Bürger von Nagold

und Umgebung!
Kammerjäger Leupold

(alter Fachmann)
kommt in den nächsten Tagen
nach hier um Ratten und
Mäuse unter 2jähriger, schrift-
ltcherGarantie radikal zu ver¬
tilgen durch Eholerakulturen»
welcher jedoch für Menschen
und HanSttere unschädlich ist,
aber unter Nagetieren eine
ansteckende Krankheit envllkt.
Schwaben,Wanzen u.Raffen
usw . werden ebenfalls unter
Gara tie vertilgt. Bestellun¬
gen sind sc-fon an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung zu
richten unter Kammerjäger
Ttlitzk. 727

kelkMM
bet k V . ßsgoia.

Spurkos
msrkMuiäen.
»tntt olle MN»

«le VIütcLe».
u»v üurcti tögUcken 6o-

brouck ücr eckten
SteckenpfCM-

Issrsckwsfsl - äsifs
Sera»»«»» L0a.,Nsa«be»L

2u I»,d .>.>I.Ai>otk .,vior -u-ksrkllm.
-spotd. 1k. 8vbmick 1338-
Lörrvn-Vrox. 6vbr . Leur
I-ouis Lökle, Friseur.

Ilinilm.LiglHitkIIIl!.
Die Monatsversammlung

findet heute Montag 4. Sept.
abdS. 8 Uhr i. „Bären " statt.
Allen kausm. Kollegen sei eS
Ehrenpflicht , zu erscheinen,
rss O. H. V.

Orlsxr . Sasolck.

Montag und Dienstag
abends puukt 8 Ahr

TiNM
im Umild

mter deo Affe«.
7si Schluß 3 Teil.

f/SveiiliMpiele.

^ I»öveuäro8vrlv
I ki- xolä naä Ldkausen.

karben
sileZwecke

k Au»».dilligdei

Aufklehaprefseu
bei Buchhandlung Zaiser.

Irgrsate»llssr!
kti-rbt xrLektip;NLtvrKSirsllblonä
bi »uv, sekvs -rL Nskoimktor.

2v ks-beir bsi 5 »2
v «f»r . steine, I»öie«p-Vrox.
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